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«Auch eine späte
Lampe spendet
gutes Licht...»

Der Zürcher Ombudsmann
zur Altersvorbereitung
TegeZmäs'.sz# /ü/zrt Ja.s evazzgeZzsc/ze Ta-
gzzrzg.s'zerztz'zzzM BoZJezzz 06 Ma/zzzeJor/ wnfer
Leitung von Tran Dr. T. Kâ/zZer Kurs-
woc/zen zwr Forbereitzzng an/ Jas ZZte/'
Jarc/z. Letzten Herbst Zzat sie Herrn Dr.
Jacques Vontobel, Jen Ombudsmann der
•Stadt Zürzc/z, zu einem Vortrag über Jen
«JFert des ZZters» ezngeZaden. .Beim Stadt-
zürc/zerzsc/zen OmbnJ^nzann ZzandeZt es sieb

um Jen vom Gemeinderat gewä/zZten neutra-
len Mz'ttZer zwz^c/zen Bürger nnJ SfaJtver-
waitung, Jem Besc/zwerden gegen Jmte-
steZZen Jer Stadt ZürzcZz nnentgeZtZzc/z zur
ßegntacZztnng nnzerbrez'tet werJen können.
ZVafürZzcb bat er sieb Zn seiner SteZZung anc/z
vz'eZ mit AnZz'egen äZterer Mz'tZznrger zn
be/assen.
/acgues FontobeZ betonte, dass er weJer ais
OmbnJi'mann nocZz ais GerontoZoge oJer
Tacbmann /nr Tz'nanz- nnJ Dnter/znn/t^pro-
bieme sprechen woZZe, sonJern aZs Trz'vat-

person, JZe auch ez'nmaZ aZt werJe. Zwar Zzat

er erst hnrzZzc/z die Tnn/zz'g überschritten,
JocZz wez'ss er, Jass man Jas A ei terwerden
wz'e /eJen Lebensabsc/znz'tt vorberezten
soZZte. Dass seine se/zr persönZzchen Aus/üb-
rnngen begez'sterte Zuhörer /anJen, wz'rJ

jeder Leser verstehen. Doch Zassen wz'r Zhn

nun seZber sprechen; mk

Gilt heute nur Jugendlichkeit?
Das heutige Leben ist mit seinen techni-
sehen Gegebenheiten stark auf die Jungen
zugeschnitten und Errungenschaften wie

automatisch schliessende Tramtüren, Wa-
gen ohne Billeteure, beziehungslose Selbst-

bedienungsläden und fehlende Milchmänner
nehmen wenig Rücksicht auf die Bedürf-
nisse älterer Menschen.
Dafür sind diese heute auf sozialem Gebiet
besser gestellt, man denke nur an Pensions-
kassen, AHV-Renten und Krankenvorsorge
— dann aber erleichtern ihnen auch

Bequemlichkeiten wie Zentralheizung,
warmes Wasser, Telefon und Fernsehen den

Alltag.

Selbsterziehung zum Altern
Ein heiteres Alter muss früh angelegt
werden, denn man kann nicht plötzlich
etwas ganz anderes aus sich machen als das,

was man ist. Das Schicksal der späten Jahre
bestimmen wir in frühen Lebensphasen: das

Alter ist dann Erntezeit. Völlig neue Cha-
rakteranlagen bilden sich kaum mehr, die
vorhandenen prägen sich vielmehr schärfer
aus. Wer seiner Lebtage unter Minderwer-
tigkeitsgefühlen gelitten hat, wird auch im
Alter die Angst nicht los, er werde an die
Wand gedrückt, ausgenützt, gedemütigt.
Es ist ein Trugschluss zu glauben, dass wir
widrige Eigenschaften wie Neid, Habgier
oder Geiz und Unverträglichkeit dann
ablegen, wenn sie uns im Alter hinderlich
werden — nein, sie müssen rechtzeitig, in
der Vollkraft des Lebens, überwunden
werden, damit sie im Alter nicht überhand-
nehmen.

Ist Arbeit eines der höchsten Güter?
Wer aus der Arbeit eine Religion macht,
wird von einer unheimlichen Leere heimge-
sucht, wenn er sie aufgeben muss. Darum
fühlen sich soviele vor der Pensionierung in
die Enge getrieben und werden mit Angst
erfüllt -— von Enge kommt ja das Wort
Angst! Dabei ist doch die Musse etwas vom
Wunderbarsten, was das Leben zu bieten
hat: Freude sollte jeden erfüllen, der sich
nach getaner Arbeit seinem Selbst widmen
kann. Die Pensionierung bedeutet doch
auch Befreiung von Zwang, von Stunden-
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plänen und Kalenderdaten. «Wo die Ver-
gangenheit bewältigt ist, steigert sich das

Glück der Gegenwart in bisher ungekannter
Weise», hat Charlotte Spitz meisterhaft
formuliert. Das Alter lässt uns endlich so

werden, wie wir wirklich sind oder sein
möchten.

Nicht jammern und nörgeln
Mir scheint es nicht recht, wenn alte Men-
sehen ständig jammern und die Angehörigen
mit ihrem baldigen Tod zu ängstigen ver-
suchen: ein langes Leben müsste uns selbst
dann mit Dankbarkeit erfüllen, wenn es

beschwerlich ist. Auch den Vergleich mit
anderen, denen es vermeintlich soviel besser

geht, wollen wir vermeiden und uns lieber
freuen, dass das Schicksal es gut mit ihnen
meint (wir sehen ja auch nicht immer hinter
die Kulissen!). Versuchen wir, nicht ständig
die gute, alte Zeit zu loben, sondern die

Gegenwart samt ihren langhaarigen Bur-
sehen und kurzberockten Mädchen zu
verstehen. Vor allem wollen wir die Zunei-
gung der Jungen, unserer Enkel, gewinnen
— sonst öffnen wir der Vereinsamung Tür
und Tor.

Freudig das Leben geniessen
Manche Autoren meinen, Reife des Alters
bedeute Vorbereitung auf das Abschied-
nehmen, Loslösen von der Welt, Entsagen
vom Irdischen. Meine ganz persönliche
Meinung dazu ist diese: Weltentfremdung ist
nicht mit Gottesnähe gleichzusetzen! Wir
alle, ob jung oder alt, müssen uns von
Jugend an mit der Gewissheit des Todes
befassen. Doch dürfen wir uns trotzdem am
Leben freuen, gerade alte Menschen haben
ein Anrecht dazu. Warum soll sich einer
nicht im Alter ein langersehntes Möbel-
stück, einen neuen Teppich, ein schönes
Bild oder ein gutes Kleid gönnen? Tief
zuwider ist es mir, wenn ich höre: «Ich
brauche nichts Neues mehr», —• «das reicht
jetzt schon noch», — Oder «für mich ist das
schon noch gut genug.»
Das Alter hat seinen eigenen Wert, seine
eigene Schönheit und der alte Mensch sollte
ohne Reue zurück und ohne Angst vorwärts
blicken können, besonders da die Sicht auf
das Alter Befreiung von mancher Last ver-
spricht. Das Alter steht wie ein freundliches
Licht vor uns, auf das wir zugehen: «Auch
eine späte Lampe spendet gutes Licht.»
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